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I^etmatfdju^büdjcr.
H. Brockmann Jcrosch. Schweizer Bauernhaus.

Mit 60 Federzeichnungen von Pierre Gauchat.

Verlag Hans Huber, Bern 1933.

Es ist immer erfreulich, wenn sich einer mit
dem Schweizer Bauernhaus, diesem wunderbaren

Kunstwerk, fast möchte man sagen
Naturerzeugnis, eingehender abgibt. Das haben
Architekten von ihrem Standpunkt aus schon
wiederholt getan, vor allem Gladbach, der
Freund Sempers, in seinen fein gezeichneten
Bildcrfolgcn, und dann von den Zeitgenossen
Hans Schwab, der mit Eifer und Glück den
Bauformen und ihren Entwicklungsreihen nachging.

Als Sprachforscher hat sich dann J. Hunziker

mit grossem Fleiss der Frage angenommen,

dem der Tod leider die Feder aus der
Hand nahm, bevor er selbst die endgiltigc
Fassung seines siebenbändigen Werkes an die Hand
nehmen konnte, so dass es nur als schwer zu
handhabende Stoffsammlung auf uns gekommen
ist. Und nun meldet sich der weitgereiste
Naturforscher zum Wort, und was er uns zu
sagen weiss, ist so neu, so spannend, dass wir sein
Buch nicht aus der Hand legen können, bis wir
am Schlüsse angelangt sind. Es ist das wieder
eines jener Bücher, die auf dem Bücherbrett
keines Schweizers fehlen dürfen, der sein Land
von Grund aus kennen lernen möchte.

Als Naturforscher erklärt Brockmann vieles aus
seiner Kenntnis älterer Kulturformen. Was ist
zum Beispiel die Laube? Früher wurde das Vieh
im Winter mit dem Laub der laubwcchsclnden
Bäume gefüttert, das trocken und luftig aufbewahrt

werden musste, am besten auf Gestellen
unter dem Dache. Dann diente das Laub auch
den Menschen zum Lager, musste aber beständig

aufgeschüttet _werden, und dazu bedurfte
es wieder eines entsprechenden Raumes. So
entstand die Laube, die ihren Namen beibehielt,
als ihr ursprünglicher Zweck dahinfiel.

Brockmann geht bei der Erklärung der Formen
des Bauernhauses auf die Grundformen der
menschlichen Wohnung zurück, auf die Höhle
und die Wohngrube. Noch heute finden wir im
Emmental, einem Land mit sonst ausserordentlich

hoch entwickelten Formen des Bauernhauses,

Höhlen oder Räume unter überhängenden
Felsen, die mit einer Mauer abgeschlossen und
so zum Wohnhaus gestaltet worden sind. In
Graubünden waren es sogar Burgen, die auf solche

Weise erstellt waren, wie wir dem Burgenbuche

von Poeschcl entnehmen. Häufiger noch
sind es Unterkunftshütten für Hirten oder

Waldarbeiter, die dieser alten Form entspre
chen.

Wohngruben waren bei uns in vorgeschichtlicher

Zeit, z. B. auf dem Boden der Stadt Ba
sei, weit verbreitet; sie finden sich heute noch
im östlichen Europa und zu vorübergehendem
Aufenthalt selbst im Elsass. In reiner Form finden

sie sich in der Schweiz nicht mehr, nur
eine Zeichnung von Aberly aus der Mitte des
18. Jahrhunderts hat uns noch eine Erinnerung
daran erhalten. Wohl aber finden wir viele Ge
birgshäuscr, die mit ihrer Küche so tief in die
Erde gegraben sind, dass wir sie als reicher
ausgestaltete Wohngruben betrachten müssen. Dazu
rechnet der Verfasser vor allem das Gotthard-
haus, das er entdeckt und benannt hat und das in
vielen Berggegenden vorkommt. Sein ursprünglicher

Teil ist eine tief in den Boden gegrabene
Küche, auf der Bcrgscite gelegen und den Raum
bis zum Dache erfüllend. Heute noch wird hier
gekocht und gegessen, das Werkzeug geflickt,
Besuch empfangen; sie führt heute noch den
Namen Haus, ca da föc oder l-'ürhus, und
beweist dadurch, dass sie der älteste Teil des

Baues ist. Später hat man ihr dann einen
31ockbau vorgestellt, der meist nur von innen
zugänglich ist und den Schlafraum des Bauern
enthält; dieser Teil wurde im Laufe der Zeit
mehrräumig und mehrgeschossig ausgebildet, so
dass das ursprüngliche Feuerhaus ganz daneben
verschwindet. Im Wallis hat sich das Gotthard-
haus derart weiterentwickelt, dass man die
Häuser aufeinanderstellte, Küche über Küche
aus Stein, Stube über Stube aus Holz, so dass

eine Art bäuerlicher Mietskaserne entstand, deren

Feuergefährlichkeit allerdings oft bedenklich

ist.
Auch das Engadinerhaus leitet sich vom Gotthard
haus ab, so sehr es sich äusserlich von ihm
unterscheidet. Es ist nämlich nicht, wie es sich

von aussen darstellt, ein Steinhaus, sondern ein
rein blockmässig gebautes Holzhaus, das man
nachträglich zu unvergleichlich gutem Wärmeschutz

und zu stattlicherer Erscheinung mit
Mauern ummantelt hat. Und dann handelt es

sich hier auch nicht mehr um ein eigentliches
Bauernhaus, sondern um die Wohnung reicher
Fuhrleute oder Spediteure, die den Warenverkehr

über die Alpen vermittelten und Raum
für viele Pferde, Warenballcn und Veltlinerfäs-
ser schaffen mussten. An dekorativer Ausgestaltung

mit Sgraffitos, Schmuckerkern und derlei
Dingen konnten sie sich vieles leisten, was
einem armen Bergbauern nicht möglich gewesen
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ri. LrocKmann leroscb. LcbvciTcr Lsucrnbsus,
IVlir 6O KedcrTcicbnungen von Lierre Lau-
cbar, Verlsg Ilans Klubcr, öern l?ZZ,

lis isr immer erkreuiicb, venn sicb einer mir
ciem LcKvciTer Lsucrnbsus, ciiesem vunderbs-
ren KunsrverK, lssr möclire msn sagen lVsrur-
erTeugnis, eingebendcr sbgibr, Oss bsben Ar-
cbirekten von ikrem LrsndpunKr sus scbon
vicdcrboir gcrsn, vor siiem Olsdbscb, cler
Kreund Kempers, in seinen lein geTeicbncrcn
öildcrlolgcn, unci cisnn von cien ^cirgenosscn
Usus Lcbvsb, cier mir Liter unci OlücK cien

ösulormcn unci ibren LntvicKIungsreiben nscb-
ging. Ais Lprscblorscber lisr sicn cisnn l. r-Iun-
TiKer mir grossem Kieiss cier Krsge sngenorn-
mcn, ciem cier ?od ieicier clic Leder sus cicr

llsnd nslim, bevor cr selbsr ciic encigilrigc bss-

sung seines siebenbsndigcn ^VerKcs an ciic Llanci
nciimen Konnre, so cisss es nur sis scbver Tu
bsncibsbencic Lrollssmmlung aul uns gekommen
isr, Onci nun mcldct sicb cier veirgcreisrc K>Is-

rurlorscbcr Tum 'Vorr, uncl vas cr uns Tu ss-
gen veiss, isr so neu, so spsnncnd, cisss vir sein
öucb nicbr sus cicr KIsnci Icgen Können, bis vir
sm Lcbiussc sngeisngr sinci, Ls isr ciss viecier
eines jener Lücber, ciie aul clem Lücberbrcrr
Keines 8cbvci?,ers lcKIen ciurlen, cier sein Ksnci

von Orund sus Kennen lernen möckre,

/^ls IVsrurlorscKcr ericiärr LrocKmann vieles aus
«einer Kenntnis älterer Kuicurkormen. Xi'ss isr

/.um öeispiel ciie Ksube? Krüber vurcic clss Vieb
im Vinrer mir clem Kaub cier Isubvecbselncicn
Lsumc gelürrerr, ciss rrocken unci iulrig sulbc-
vsbrr vercien mussre, am besren aul Oesreilcn
unrer cicm Oscbc, Osnn clienle clss Kaub sucb
cien ivlcnscbcn Tum Kager, mussre abcr bcsrän-
ciig sulgescbürrer verclen, uncl ciaTu beciurlre
es viecier cincs enrsprccbenclcn Lsumes, 8« enr-
stand ciie Ksube, ciie ibren ?<smen beibckiclr,
als ikr ursprünglicber ^vcck ciakinliei,

LrocKmann gebr bei cler LrKIärung cier bormen
cies Lsuernbauses aul clie Orundkormen cier
menscklicken 'X'obnung TurücK, suk ciie rV«^>/c

uncl ciie ll^«/>nzr«^!?, IVocb bcure kincien vir im
Kmmenrsl, einem Ksnci mir sonsr susserorcienr-
iicb bocb enrvickclren bormen cies LsuernKsu-
ses, Holden ocier Lsume unter überbängencicn
Kelsen, ciie mit einer IVlsuer sbgescblossen uncl

so Tum V/obnbsus gesrslrer vorcien sinci. In
Orsubllnden varen es sogar öurgen, ciie sul sol-
cbc V/eise crslellr varen, vie vir cicm Lurgen-
bucbe von Loescbcl entnebmen, Kläuligcr nocK
sinci es OnrerKunkrsbürren lür Klirren ocier

^Vsldsrbcirer, ciie clieser alren Korrn cnrsprc
eben,

^«bngruben vsren bei uns in vorgescbickr-
lieber T^eir, T, L, sul dem öocien cicr örscir ös
sei, veir verbreitet; sie kincien sicK beure nocb
im ösrlicben Lurups unci Tu vorubergebencicm
Aulenrbsir selbsr im LIssss, In reiner borm kin
cien sie sicb in cier LcbvciT nicbr mcbr, nur
cinc T^eicbnung von Abcrlv aus cier Ivlitte cies

18. lsbrbunderrs bst uns nocb einc Lrinnerung
cisrsn crbslren, ^/obl sber kincien vir viele Oe
Kirgsbäuser, ciie mit ibrer Kücbe so tief in ciic
Lrcie gegraben sinci, cisss vir sic sls rcicker sus-
gesrsitere ^VoKngruben bctrscbren müssen, OaTu
recbncr clcr Verkasser vor allem cias Oott/?ar</-
^««^, ciss cr entdeckt und benannt Kst und dss in
vielen öerggegenden vorkommr, Lein ursprüng-
lieber l'eii isr eine tiek in den Loden gegrabene
Kücbe, suk der Lergseire gelegen und den Kaum
bis Tum OscKe erküilend, bleute nocK vird Kicr
gekocbr und gegessen, dss XVcrliTeug geklickt,
öesucb ernpksngen; sie lübrr beure nocb den
I^smen Haus, ca löc oder /«r/?«^, und be-
veisr dadureb, dass sie der älteste l'eii des

ösues ist, Lpärer Kst msn ibr dsnn einen
LlocKbsu vorgestellt, dcr meist nur von innen
Tugänglicb isr und dcn LcKIslrsum des ösucrn
cnrbälr; dieser l'cil vurde im Ksule der ^eir
mebrräumig und mebrgescbussig ausgebildet, so
dass das ursprllnglicbe Leuerbsus gsnT dsnebcn
verscbvindct. Im lt^a//ik bst sicb dss Oorrbard-
Ksus dersrr veirerenrvickeic, dass msn die
Kiäuser suleinsnderstellre, Kücbe übcr Kücbc
sus Lrein, Lrube über Lrube aus HolT, so dsss

eine Art bäueriicbcr ^liersksserne enrsrsnd, de-
ren LeuergelsbrlicbKcir allerdings olc bedenk-
licb ist.
rXucb dss ^nKa^iner/?««^ leitet sicb vom Oottbsrd
Ksus sb, so sebr es sicb susseriicb von ibm un-
tcrscbeider, Ls isr nämlicb nickr, vie es sicK

von süssen darstellt, cin Lreinbsus, sondern ein
rein blockmsssig gebsures KlolTbsus, dss msn
nscbrrägiicb Tu unvergleicblicb gurcm "vsrmc-
scburT und Tu stsrriickerer Lrscbcinung mir
Ivlsucrn ummantelt Kar. Ond dann bandelt cs

sicb bicr sucb nicbr mebr um ein eigenriiclics
Lsuernbsus, sondern um dic ^Vobnung rcicbcr
Kubrleure oder Lpedireure, die den Vi^srcnver-
Kebr über die Alpen vermittelten und Lsum
lür viele Llcrde, Vsrenbsilen und Velrlinerläs-
ser scbsllen mussren. An dekorativer Auszcsrsl-
rung mit Lgrslliros, LcbmucKerKern und derlei
Oingen Konnten sie sicb vieles leisten, vss
einem armen Lergbauern nicbr mözlicb gevesen
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wäre. Aber auch hier findet sich die Küche in
einem steinernen, bergwärts gelegenen Hausteil
und heisst noch cha da fö.
Aus der Wohngrube leitet sich auch das bis
heute noch recht wenig erforschte Jurahaus ab.
liei ihm liegen die Wohnräume zwei bis fünf Sui
fen unter dem Erdboden, die hochgemauerten
Simse stehen dann gerade zu ebener Erde. Das
geschah wegen des Wärmeschutzes in diesen,
schweren Winterstürmen ausgesetzten und nicht
durch Föhnwinde erwärmten Gegenden.
Wer die ganze Vielgestaltigkeit des Schweizer
Bauernhauses kennen lernen will, muss das Buch
von Brockmann selbst zur Hand nehmen; für
heute müssen wir uns damit begnügen, ein paar
Rosinen aus dem Kuchen zu klauben. Er nennt
einen reinen Blockbau, bei dem alle bewohnten
Teile aus Balken geschichtet und an den Ecken
•gestrickt» oder «gewettet» sind, ein Landenhaus.

Wir kennen das Wort Lande noch mundartlich

für Deichsel oder Spalierstange; man
spricht auch etwa von Länderhaus, was keinen
Sinn gibt. Das ist vor allem das ostschweizerische

Haus, im Prättigau, im Appenzell, im Zürcher

Oberland, jeweils wieder ein Typus, der
sich von den andern klar abhebt. Das hoch-
giebeligc Appenzellerhaus scheint noch nicht gar
alt zu sein; früher hatte man dort auch Tätschhäuser.

Es ist dadurch gekennzeichnet, dass die
Firsten von Haus und Stall im rechten Winkel

zueinander stehen und dass der Stall zu
besserem Wärmeschutz mit einem verschalten
Gang umgeben ist, in dem häufig auch der
Brunnen steht. Ganz merkwürdig sind die
Landenhäuser des Zürcher Oberlandes, in Reihen
angeordnet, die Stuben alle nach Süden, die
Küchen nach Norden; die Küche geht als
Rauchküche durch das ganze Haus hinauf.
Soviel wir wissen, plant der Verfasser noch
einen zweiten Band mit Grundrissen und
baulichen Einzelheiten. Um das zu ermöglichen,
muss aber dieser erste Band ein Erfolg werden,
und er verdient es. Jede Gegend findet hier
ihren Haustypus und vernimmt, wie sich dieser
erklärt und herleitet; jede Gegend soll dem
Buche zur Verbreitung verhelfen. Die
Zeichnungen von Pierre Gauchat sind sehr dazu
geeignet, den Text zu erläutern; er hat sich
vielleicht allzu viel Mühe gegeben, seine
Persönlichkeit zurückzudämmen und in etwas
altertümlicherer Maske zu erscheinen als es ihm in
der Hand lag.
Immer wieder müssen wir die Klugheit und den
praktischen Verstand der alten Bauerngeschlechter

bewundern, welche diese Häuser schufen.

Vielleicht haben wir sie heute zu sehr nur mit
den Augen des Künstlers und Heimatfreundes
angeschaut; das Verständnis für die innern
Bedingungen tut aber den Schönheitswerten des
Bauernhauses gar keinen Abbruch; ganz im
Gegenteil: je mehr wir den Organismus und sein
Werden erfassen, um so klarer geht uns auch
der Sinn für seine Schönheit auf. A. B.

Der Verlag ist den Mitgliedern des Schweizer
Heimatschutz sehr dankenswert entgegengekommen
und liefert ihnen das schöne Buch für Fr. 7.50
statt für Fr. 9.—. Die Bestellungen müssen aber
über unsere Geschäftsstelle, Frau C. Stocker-
Garraux, Allschwilerplatz 11 in Basel, geleitet
werden.

Die Siedelung in der Landschaft. In Heft 6
der «Schweizer Bauzeitung» vom 11. Februar
1933 ist eine Häusergruppe auf der Höhe von
Wollishofen bei Zürich in mehreren Bildern
wiedergegeben, die von einer bei Architekten
ganz seltenen Gabe Zeugnis ablegt. Heute den
ken fast alle auf dem Papier und in der Ebene;
sich dem Boden und der Landschaft
anzuschmiegen haben sie nie gelernt und nie
gekannt. Und darum sehen ihre Würfel so fremd
in der Landschaft aus, namentlich wenn noch
das grosse Wort Rhythmus missverstanden wurde

und eine blosse Reihung gleichartiger
Baukörper mit gleichen Entfernungen böse und
eigensinnig die milden Linien der vielgestaltigen
Hänge vergewaltigt. Aber hier haben die Zürcher

Architekten Laubi und Bosshard etwas
geschaffen, das die Vorzüge alter Dorfgestaltungen

aufweist, ohne dass auch nur im geringsten
eine Nachahmung vorläge. Der Haupttypus ist
überall der gleiche, ist vernünftig modern mit
Giebeldächern, die nicht einmal die Schweifung
der alten Zürichseehäuscr aufweisen. Aber
dadurch, dass die Firstlinien alle parallel und
gegen den See gerichtet sind, dass die einzelnen
Häuser und Hausreihen aber verschieden gross
sind und nicht wie Soldaten dastehen, die -an
der Schnur gerichtet wurden, sind Häuser und
Landschaft zur Einheit verschmolzen. Wer kann
das noch heute? Rennen wir nicht ganz
merkwürdigen Dingen nach und haben wir nicht
darüber das Wesentliche vergessen, nämlich,
sich selber und den Nachbarn Freude zu
machen? Wäre der ganze Zürichsee so bebaut worden,

wie es die alten Dorfbaumeister verstanden

und es diese weissen Raben unter den Jungen

wieder verstehen, er könnte ein Paradies
sein. A. B.

REDAKTION: DR. ALBERT BAUR, RIEHEN BEI BASEL, MORYSTR. 4a, TELEPHON 25.648

väre. Aver sucl, Kier kinder sicb ciie KücKe in
einem steinernen, bergvärrs gelegenen KIsusreil
unci Keissr noek c/>a ^/a /«,
/^us cier V/obngrube leirer sicK sucb das Kis
Keure nocb rcckc venig erkorsckrc /«ra/>a«z ak,
!lci ikrn liegen die V/obnräume Tvei bis kllnk Lru
ken unter ciern KrciKocien, ciic Kocbzemsucrren
Limsc sieben dann gerade Tu ebener Lrde, Das
gesckak vegen des V/ärmescburTes in diesen,
scbvcren V/inrersrürmen susgeserTten und nickr
durck Köbnvinde crvärrnrcn Legenden,
V/er ciie gsnTe VieigesralrigKeir des LcbveiTcr
ösucrnbsuscs Kennen lernen vi», rnuss das Lucb
von LrocKmann selbst Tur bland nebmen; kür
Keute müssen vir uns damit begnügen, ein paar
Kosinen aus dem Kucben Tu Klauben, Lr nennr
einen reinen blockbsu, bei dcm allc bevoknren
"Keile aus Laiken gcsckickier und an dcn LcKcn
«gcsrrickr» oder «gcverrcr» sind, ein /.an^cn-

V/ir Kennen das Vorr Lande nocK mund-
arrlick kür Oeicbscl oder Lpsliersrsnge; man
sprickr aucb crva von Ksndcrbsus, vas Keinen
Linn gibr. Das isr vor allem das osrscbveiTeri-
scbe Usus, im Lrsttigsu, im AppenTell, im ?ür-
cber Oberland, jcveils viedcr ein 1°vpus, der
sicb von dcn andern Klar abbebr, Oas bock-
giebelige >i/?/>cn?e//cr/?a«5 scbcinr nocb nicbr gar
alt TU sein; krüker Karte man dorr aucb lArscb-
Käuser, Ls isr dadurcb geKcnnTeicbncr, dass die
Kirsren von Klaus und Lrsll im reckten V/in-
Kel Tueinander sceben unci dass dcr Lrsll Tu
besserem V/srmescKur?, mir einem verscbalren
Osng umgeben isc, in dem bäukig sucb der
brunnen srebr, OanT merkvürdig sind die Ksn-
denbsuser des ?«>cöer Oöcr/«nc/e/, in LciKen
sngeordner, dic Gruben slle nscb Lüden, die
Kücken nacb Korden; dic Kücbe gebr als
LaucbKllcKc durcb das ganTe Klaus binsuk.
Loviel vir vissen, plant der Verfasser nocb
cinen Tvciren Land mir (Grundrissen und bau-
licbcn LinTelbeiten, Om dss Tu ermöglicken,
muss sber dieser erste Land cin Lrkolg verden,
und er verdient es, iede Oegend kinder Kier
ibren Klsusr/pus und vernimmt, vie sicb dieser
crkisrr und Kerleirer; jede Oegend soll dem
Lücke Tur Verbreitung verbellen. Oie ?eicb-
nungcn von Lierre Osucbac sind sebr dsTu ge-
cigner, den "Lexr TU erläurern; er bar sicb viel-
leicbr gilTU viel ^lübe gegeben, seine ?ersön-
licbkeir TurückTudämmen und in ervas alter-
rümlickerer IVlssKe TU crscbeinen als es ibm in
der bland lag.
Immer vieder müssen vir die Klugbcir und den
prskriscbcn Verstand der alren LauerngescKIecb-
rer bevundern, velcbe diese Klsuser scbuken.

Vielleicbr KsKen vir sie beure Tu sebr nur mir
den Augen dcs Künstlers und Kleimstkreundes
sngescbsur; das Verständnis kür die innern öe-
dingungen tur aber den Lcbönbcirsverren dcs
öauernbauses gar Keinen Abdruck,; gsnT im Oe-
genreil: je mcbr vir dcn Organismus und sein
V/erden erfassen, um so Klarer gekr uns suck
der Linn für seinc LcKönbeir auf. ^K ö,

Oer Verlsg isr den IVIirgliedern des LcbveiTer Klei-
msrscburT sebr dsnkensverr entgegengekommen
und lickerr ibnen dss scbone Lucb für Lr. /,zo
srsir für Lr. z,—, Oie Lesrellungen müssen sber
«öer «nzere O«c/?<z/r55te//e, Lrsu O. LrocKer-

Osrrsux, AIIscbvilcrpIstT 11 in Lssel, geleitet
verden,

Oie Liedeiung in der Kandscbskt. In Lieft 6
der «LcbveiTer LauTeirung» vom ll, Lebrusr
l?ZZ ist cine Kläuscrgruppe suf der Klöbe von
V/«IIisbokcn bei Wricb in mebrercn öildern
viedergegeben, die von einer bei ArcbireKrcn
gsnT seltenen Osbe Zeugnis ablegt, bleute den
Ken fast alle auf dem Lapicr und in der Lbenc;
sicb dem Loden und der Lsndscbskt anTu-
scbmicgen baben sie nie gelernr und nie gc-
Ksnnt. Ond dsrum sckcn ikre V/ürfcl so kremd
in der KsndseKakr aus, namenrlicb venn nocb
dss grosse V/orr Kbvrbmus missversrsnden vur-
de und einc blosse Leibung gieicbartiger ösu-
Körper mir gleicben Lnrkcrnungen böse und
eigensinnig dic milden Linien der vielgesrslrigen
klänge vergevslrigr, Aber bier bsben die T^ür-
cber ArcbiceKrcn Ksubi und öossbsrd etvss gc-
scbskken, das die VorTÜge airer Oorkgestallun-
gen aukveisr, obne dass aucb nur im geringsten
eine KacKabmung vorläge, Oer Klauprrvpus isr
überall der glcickc, ist vernünftig modern mir
OiebeldäcKcrn, die nickt einmsl die Lcbveikung
dcr siten ^üricbscebsuscr sufveisen. Aber ds-
durcb, dsss die Lirstlinien alle psrsllei und ge-
gen den Lee gericbtet sind, dsss dic einTclnen
Kläuser und Klsusreiben aber verscbiedcn gross
sind und nicbr vie Soldaten dasteben, dic >an

dcr Lcbnur gcricbtct vurdcn, sind Kläuscr und
landscbakc ?,ur Linbcit verscKmolTcn, V/er Kann
dss nocK bcurc? Kennen vir nickr gsnT merk-
vürdigen Oingen nscb und bsben vir nicbr
clsrüber dss V/esentlicKe vergessen, nsmlick,
sicb selber und den Kscbbsrn breude Tu ms-
cben? Vsre dcr gsn/e T^üricKsec so bcbsur vor-
den, vie es die slren Oorkbsumeisrcr versrsn-
dcn und es diese veissen Ksben unrer den lun-
gen vieder verstellen, er Könnte ein Lsrsdies
sein. ^l, ö.
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